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c e eNr. 20. Donnerſtag, den 25. Januar 1900. 140. Jahrgang.T n e T 4öſtlicher Richtung Ladyſmith zu erreichen, Material außerordentlich ſparſam umzugehen aber bald wieder nach, da der Feind nichtBekanntmachung. während Warren nach Nordweſten auf weil ſie nicht viel zuzuſetzen haben ſo j antwortete. u
23. Januar. Bullers letztesDes Königs Majeſtät haben mittelſt Aller-

höchſten Erlaſſes vom 3. ds. Mts. dem
Komitee für den Zuchtmarkt für edlere
Pferde in Neubrandenburg die Erlaubniß zu
ertheilen geruht, zu der Ausſpielung von
Pferden, Wagen und anderen Gegenſtänden,
die mit Genehmigung der Großherzoglichen
Landesregierung bei Gelegenheit des im
Mai ds. Js. in Neubrandenburg ſtattfin-
denden Zuchtmarktes veranſtaltet werden
ſoll, auch im dieſſeitigen Staatsgebiete, und
zwar in den Provinzen Pommern, Brandenburg,
Sachſen, Hannover und Schleswig-Holſtein
und im Stadtkreiſe Berlin, Looſe zu ver-
treiben.

Merſeburg, den 20. Januar 1900.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
Der Verbindungsſtraße zwiſchen der Halle-

ſchen Straße und der Nordſtraße, an dem
Fabrikbeſitzer Groke' ſchen Gartengrundſtück
entlang, iſt die Bezeichnung „Parkſtraße“
beigelegt.

Merſeburg, den 19. Januar 1900.
271) Der Magiſtrat.

Vom Kriegsſchauplatz in
Natal.
Merſeburg, 23. Januar.

Wir geben heute eine kleine Skizze des
Kriegsſchauplatzes, auf den heute die Augen
der ganzen Welt gerichtet ſind. Die Skizze
macht keinen Anſpruch auf
Korrektheit; beiſpielsweiſe iſt der Tugelafluß
durch eine gerade laufende Linie markirt,
während in Wirklichkeit der Fluß in vielen
Windungen und Krümmungen verläuft.

Wie bereits geſtern mitgetheilt, ſchlagen
die beiden Generale Buller und Warren
verſchiedene Wege ein: Buller ſucht in nord-

unbedingte

gebrochen war. Es ſteht heute bereits ſo viel
feſt, daß Warren's Kämpfe am Sonnabend,
Sonntag und Montag erfolgloſe geweſen
ſind und daß Warren unverrichteter
Sache wieder umkehren muß. Wir
haben es immer betont, daß es ſo gut wie

würden ſie ſich jetzt mit voller Wucht auf
die zurückweichenden Engländer ſtürzen und
ſie in den Tugelafluß werfen können.

Unter augenblicklichen Verhältniſſen wäre
es für die Engländer das Klügſte, Frieden
zu ſchließen, denn ein nun ſchon Monate

ausgeſchloſſen iſt, die Buren in der Stellung,
welche ſie augenblicklich im Tugela-Gebiete

währender Krieg könnte ſie allmählich über-
zeugt haben, daß ſie nichts auszurichten ver-
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F. Buren. Engländer.

inne haben, erfolgreich anzugreifen, weil mögen gegen die Buren. Um zu dieſer
dieſe Stellungen eine natürliche Felſenfeſtung
bieten, die zudem noch durch künſtliche Ver-
ſchanzungen verbeſſert worden ſind. Was
wollen ſolchen Stellungen gegenüber die
Engländer? Sie kommen beim Vordringen
höchſtens in die Gefahr, abgeſchnitten zu
werden. Man darf geſpannt ſein, wie weit
Warren zurückgeht. Wenn die Burren nicht
die Praxis befolgten, mit ihrem Soldaten-

Erkenntniß zu gelangen, dazu wird es aller-
dings wohl noch einiger Niederlagen bedürfen,
vorläufig ſitzen die Briten noch immer auf
hohem Roſſe.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
London, 23. Januar. „Daily Chronicle“

meldet aus Spearmans Kamp vom 22. d. M.
General Warrens Artillerie eröffnete heute
Morgen wieder das Feuer. Das Feuer ließ

London,
Telegramm aus Spearmans Kamp, das
geſtern Abend 6 Uhr aufgegeben wurde,
ergänzt nur die Verluſtliſte vom Sonntag,
giebt aber keine weitere Jnformation über
die Gefechtslage, obwohl geſtern nach aller
Vorausſicht weitergekämpft wurde. Warrens
Lage gilt als kritiſch.

London, 23. Januar. Obgleich man
in der letzten Nacht Telegramme von General
Buller über die Kriegsoperationen erwartete,
ſind ſolche vom Kriegsamt nicht veröffentlicht
worden. Geſtern Abend ließ dasſelbe eine
Note anſchlagen, in welcher mitgetheilt wird,
daß außer den letzten Meldungen von den
Verluſten am Sonntag keine neuen Nach-
richten im Laufe des geſtrigen Tages ein-
getroffen ſind. Auch bei den Telegraphen-
Agenturen war bis heute Früh keine neue
Meldung eingetroffen. Die daraus ent-
ſtehenden Zweifel erhöhen die allgemeine Un-
ruhe, und die Ungeduld des Publikums
nimmt ſtündlich zu.

London, 23. Januar. General
Buller's geſtern erneute Verſuche, die Weg
nahme von Spionkops und den Durchbruch
nach Ladyſmith durch ein keilartiges Ein-
dringen zwiſchen Viljoen und Schalk Burgher
zu erzwingen, ſcheiterten. Joubert ließ
ein wenig Buller's Centrum vor, warf die
Brigaden Warren und Hart ſüdweſtlich
zurück und iſolirte Beide, deren Offenſive
brechend. (Näheres bleibt abzuwarten. Wenn
Buller inzwiſchen nicht eine Bewegung
gemacht hat, Warren zu Hilfe zu kommen,
ſo konnte ſein Centrum ſchwerlich bei Spion-
kops ſtehen. Die Red.)

London, 24. Januar. Buller tele-
graphirt am 23. d. M., 61 Uhr Abends aus
Spearmans Lager: Warren hält die Poſition,
welche er am 21. d. M. eroberte. Etwa
1400 Yards entfernt iſt das Lager des
Feindes auf dem weſtlichen Theile des Spion-

Die Nonne von Wülfing-
hauſen.

Novelle von Robert Kohlrauſch.
(21. Fortſetzung.)

Sie meinte, das freie, weite Land vor ſich
aufgethan zu ſehen, von goldenem Sonnen-
glanz überſtrömt, von blauduftigen Bergen
in der Ferne begrenzt, won den Windungen
des Fluſſes durchſchnitten, deſſen ruhiger Zug
die Gedanken langſam und doch unwider-

ſtehlich mit ſich fortnahm in die Weite. Und
mit der Sonne zugleich, die ſie jetzt erſt
wieder zu kennen vrrmeierte, leuchteten zwei
helle Augen aus gebräunten Zügen zu ihr
herüber, und eine Stimme ſprach zu ihr,
deren Ton ſie niemals wieder zu vernehmen
geglaubt hatte.

Wenn ſie dann aber den Blick aufthat und
die drohende Enge ihrer Kerkermauern aufs
neue erblickte, kam die Empfindung des Ge
fangenſeins mit verdoppelter Macht über ſie,
und zugleich gährte der Haß, zunehmend von
Tag zu Tage, in ihr auf gegen die Prioriſſa,
die ſie hierher verlockt hatte. Als Jutta ihr
zuerſt begegnet war nach dem Wiederſehen
mit dem todtgeſagten, todtgeglaubten Ge-
liebten, da war ſie zuſammengezuckt, und
ihre Lippen hatten ſich geöffnet, um ihr
entgegenzurufen: „Du biſt eine Betrügerin!“

Aber noch war die erſte, frohe Hoffnung
auf das nahende Wunder in ihrem Herzen,
und als die neue, raſch emporlodernde Flamme
des Haſſes in ſich zuſammengeſunken war, da

lächelte Jutta und dachte im ſtillen: „Sie
war nur das Werkzeug der Heiligen, wer
weiß, wohin ſie mich führen wollen Aber
die Tage vergingen, das Verlangen nach
Freiheit wuchs, die Gebete verhallten un-
gehört, und kein Wunder geſchah. Jutta
fragte nicht mehr, ob ſie mit ihren Gedanken,
mit ihren Wünſchen täglich hundertmal
fündigte, ſie wollte ihre Freiheit, ſie forderte
ihr Wunder! Sancta Barbara wurde ihre
Lieblingsheilige; und wie der Blitz den Vater
zerſchmettert hatte, der jene grauſam im
Kerker gehalten, ſo wünſchte ſie den Blitz
hernieder auf das Haupt der Prioriſſa.

Die Wochen vergingen, die Jutta geſetzt
hatte bis zu Gerhards Wiederkehr, und das
Wunder war nicht geſchehen. Aber eine
mildere, hoffnungsvollere Stimmung war
zuletzt wieder über Jutta gekommen. Viel-
leicht wollten die Himmliſchen ihr das
Wunder ſenden in dem ſchönen, freu-
digen Augenblick des Wiederſehens, vielleicht
ſollte dann eine lichte Geſtalt zu ihnen treten
und ihnen den Weg weiſen, den ſie gemein-
ſam wandeln ſollten in die Freiheit. So
harrte Jutta der Stunde mit ſtiller Freude
und neu gekräftigtem Vertrauen, und als ſie
an dem Abend, den ſie ſo ſehnſuchtsvoll
herbeigewünſcht hatte, ſich fortſtahl aus der
Schaar der Schweſtern, da warf ſie in den
matterhellten Saal, in dem die dunklen Ge-
ſtalten ſchweigen d ſaßen, einen Blick zurück,
mit dem ſie von ihnen Abſchied zu nehmen
glaubte für immer. Nun kniete ſie wieder

betend und auf jedes ferne Geräuſch mit ge-
ſpannten Sinnen horchend. Jm Bergwalde
draußen tobte der Wind und ließ ein dumpfes
Brauſen hereindringen bis in den Kreuzgang.
Ein Käuzchen ſchrie, ein losgeriſſener Fenſter-
laden ſchlug mit dumpfem Krachen an die
Mauer. Das Licht der ewigen Lampe er-
zitterte, und in dem bewegten Scheine glaubte
Jutta oft die Geſtalt des Heiligen ſich regen
zu ſehen auch als ſie einmal zur Seite ſchaute,
fuhr ſie zuſammen, denn ſie meinte, die Ge-
ſtalt des Ritters von Wülfinghauſen, der das
Kloſter gegründet, löſe ſich von dem in die
Wand gefügten Grabſtein und komme auf
ſie zu. Aber der Ritter blieb an ſeinem Platze,
und unbewegt ſtand der heilige Auguſtinus.
„Er wird kommen,“ murmelte Jutta wieder
und wieder, um dazwiſchen zu beten und die
Heiligen anzurufen. Aber die Minuten ver-
gingen und wurden zu Stunden, der Abend
ſchwand hin, die Nacht brach herein, Jutta
kniete noch immer, und jetzt kam es leiſe,
verzweifelt von ihren Lippen: „Er kommt
nicht, er kommt nicht!“ Sie ſprang em-
por und faßte die Statue mit den Händen.
Dort hinaus ging der Weg, und wenn der
Geliebte nicht kam, ſie zu holen, ſo wollte
ſie gehen, ihn zu ſuchen. Aber der Heilige
machte ihr nicht Platz, ſchuf ihr keinen Weg;
regungslos ſtand er, ſtarrte ſie mit ſeinen
grellen, gemalten Augen an und hielt ihr
das brennende Herz entgegen. Heißere Flammen
aber loderten aus dem ihren, und bittere
Thränen ſtiegen ihr in die Augen, als das

vor der Statue des heiligen Auguſtinus, leiſe Gefühl der zerſtörten Hoffnung ſich zermalmend

auf ihre Seele legte. Er kam nicht! Was
war geſchehen, daß er nicht kam? Zu dem
Schmerze geſellte ſich die Sorge um den Ge-
liebten; es war ihr, als ſei er ihr heute in
Wahrheit geſtorben, und eine leiſe, feindliche
Stimme ſchien ihr zuzuflüſtern: „Du wirſt
ihn auf Erden nicht wiederſehen.“

Als die Nonnen zur Matutin gingen,
fanden ſie Jutta weinend zuſammengekauert,
mit der Bläſſe des Todes auf dem Antlitz,
vor der Statue des heiligen Auguſtinus.
Schweigend duldete ſie die ſtrafe nden Worte
der Prioriſſa, ſchweigend ertrug ſie die Pöni-
tenz, die ihr auferlegt wurde. Die Kloſter-
regel aber ſchien ihrem Gedächtniß entſchwun-
den an jenem furchtbaren Abend vergeblichen
Harrens, und zu der erſten Strafe fügten ſich
neue, täglich ſich wiederholend, immer ge-
ſteigert und grauſam verſchärft. Und eines
Tages, als die Nonnen zur Andacht ver-
ſammelt waren, da kniete Jutta, zur Mordaze
verurtheilt, fernab im Winkel des Saales.
Frevle Rede war nach langem S chweigen
ihrem Munde entflohen, und Schweſte r Ger
trud hatte ſie vernommen. „Des K loſters
Mauern ſind die Mauern eines Gefängn —ſſes,
draußen aber ſteht winkend die Freiheit wie
eine liebliche Freundin.“ So hatte Jutta
geſprochen, und der Lohn ihrer W orte war
ſchmähliche Strafe. Einen Stock, der an
einem Bande um ihren Hals befeſt igt war,
trug ſie im Munde wie ein Hund, der de
Menſchen aufwartet.

(Fortſetzung folgt.
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kops; es iſt unmöglich, hineinzuſehen, da das
Lager höher als Warrens Stellung liegt.
Die von Warren beſetzt gehaltenen Bergſpitzen
ſind ſo ſchroff, daß wir Kanonen nicht hin-
aufbringen können. Wir beſchießen daher den
Feind mit Haubitzen und Feldgeſchützen, die
von der niedriger gelegenen Jnfanterie auf-
geſtellt ſind. Der Feind erwidert das Feuer
mit Krezotgeſchützen. Jn dieſem Artillerie-
feuer iſt der Vortheil auf unſerer Seite, da
der Feind in ſeinen Verſchanzungen Schutz
ſucht, auch fügt uns das Artilleriefeuer des-
ſelben wenig Verluſte zu. Wir hoffen heute
Abend Spionskop zu beſetzen, welches die
ganzen Verſchanzungen des Feindes beherrſcht.

Lourenco Marquez, 24. Januar. Eine
Depeſche aus dem Hauptquartier der Buren
vor Ladyſmith vom 22. Januar beſagt: Seit
Sonnabend wüthet eine Schlacht an der
Straße nach Oliviershoek zwiſchen den Buren
unter dem Kommando von Prätorius und
6000 Engländern. Der Kampf richtet ſich
auf Spionskop. Buren unter General
Botha und Cronje wurden nach dorthin ent-
ſandt. Jm Uebrigen beſchränken ſich die
Engländer auf Erkundigungen. Der Präſident
Steijn befindet ſich in der Feuerlinie. Die
Poſition der Freiſtaatburen iſt die am
weiteſten vorgeſchobene.

London, 23. Januar. „Daily Mail“
veröffentlicht ein Telegramm aus Durban,
wonach die Offiziere des Freiwilligen-Regi-
ments ihre Demiſſion gegeben haben wegen
der Unannehmlichkeiten, welche ſich zwiſchen
ihnen und den Offizieren der regulären Armee
herausgeſtellt haben. Die von ihrem Poſten
zurückgetretenen Offiziere haben ſich nach
Kapſtadt begeben, um ihre Klagen der Kap-
regierung zu übermitteln. „Daily Mail“
drückt die Meinung aus, daß der Konflikt
durch die ſtrenge Disziplin bei den regulären
Truppen veranlaßt worden ſei, und hofft, daß
Milner und Roberts den Zwiſchenfall bald
erledigen werden.

London, 22. Januar. Die „Times“
meldet von geſtern Abend aus Spearmans
Farm: Den ganzen Sonnabend und
Sonntag hat Warren die Buren angegriffen.
Jhre Poſition iſt eine lange Höhenkante,
4 Meilen nordweſtlich von Trichards Furt,
welche vom Fluß aus anſteigt. Sonnabend
bei Tagesanbruch okkupirten die engliſchen
Geſchütze eine Anhöhe auf der öſtlichen Seite.
Die feindlichen Befeſtigungen beſtanden
hauptſächlich aus Stein-Baſtionen, welche ſich
den ganzen ſpornartigen Kamm entlang
erſtreckten und einen Halbkreis bildeten.
Um 7 Uhr wurde das Feuer eröffnet, der
Feind erwiderte mit Gewehrfeuer. Um
11 Uhr avancirten die York- und Laneagſter-
Regimenter, ſowie die Lancaſhire-Füſiliere
an der Spitze von Harts Brigade auf der
linken Flanke einen felſigen Sporn entlang
in den Halbkreis hinein unter ſchwerem Feuer
aus drei Richtungen. Sich jeder möglichen
Deckung bedienend, gingen ſie bis 500 Meter
an den rechten Burenflügel vor, aber ſie
avancirten nicht über die Kante ihrer Deckung
hinaus. Dort blieben ſie bis zur Dunkelheit
und biwakirten. Außer aus Maxim- und
Nordenfeldt-Geſchützen feuerte der Feind auch
aus den bei Colenſo eroberten engliſchen
Geſchützen mit Shrapnels. Das Feuer der
Buren war intermittirend und wurde immer
von unſerem Maſſenfeuer zeitweiſe zum
Schweigen gebracht. Beim Anbruch der
Nacht räumte der rechte Burenflügel ſeine
Poſition. „Daily News“ meldet von
geſtern Abend: Warren und Lyttleton
ſind noch damit beſchäftigt, den Feind von
der Gegend hinter dem Spion Kop wegzu-
fegen. Bei Anbruch der Nacht zum Sonntag
hatten jedoch die Truppen noch nicht genügend
Terrain gewonnen und kehrten zum letzten
eroberten Hügel zurück. Hildyard war
ebenſo bei Acton Homes engagirt, und da-
zwiſchen operirte Dundonald mit der
Reiterei. Die Engländer operiren ſo auf
einer circa 20 Meilen langen Sctrecke,
und die Buren müſſen ihre Truppen ver-
theilen und ſich ſo beträchtlich ſchwächen.

London, 23. Januar. „Daily Tele-
graph“ berichtet aus Kapſtadt: Der Trans-
portdampfer, welcher geſtern in Kapſtadt mit
2600 Mann engliſcher Truppen eingetroffen
iſt, erhielt Befehl, unverzüglich nach Durban
weiterzufahren.

Waſhington, 22. Januar. Geſtern
Abend fand hier im Opernhauſe eine zum
Zweck einer Sympathiekundgebung für die
Buren einberufene Verſammlung ſtatt. Unter
der großen Zahl der Anweſenden befanden
ſich hervorragende Perſönlichkeiten und
mehrere Kongreßmitglieder. Es wurden
Reden gehalten und Reſolutionen gefaßt, in
welchen erklärt wird, die Südafrikaniſchen
Republiken müßten frei und unabhängig ſein,
und in welchen den Buren die Sympathie

der Verſammlung ausgedrückt, Präſident
Mac Kinley aufgefordert wird, ſeine Ver-
mittelung anzubieten, und endlich gegen
die Verſchiffung von Kriegsmunition aus den
Vereinigten Staaten zu Gunſten Englands
proteſtirt wird. Auch in Buffalo fand zu
dem gleichen Zwecke geſtern eine Ver-
ſammlung ſtatt.

Berlin, 22. Januar. Die „Kreuzztg.“
erhält folgende Zuſchrift: Ruſtenburg,
10. Dezember 1899. Hier bei dem Landdroſt
des Diſtriktes Ruſtenburg liegen die eidlichen
Ausſagen der Frauen und Mädchen, welche
die Engländer hatten durch die Kaffern fangen
laſſen. Dieſelben erklären, daß ſie durch
Kaffern gehalten und von den Engländern
vergewaltigt wurden. Erheben Sie doch im
Namen der Menſchheit und der Civiliſation
Jhre Stimme gegen ſolche Schandthaten.
Die armen Geſchöpfe ſind gegenwärtig im
Spital. Frhr. v. Dalwig, Könjiglich
preußiſcher Rittmeiſter a. D., gegenwärtig
Kapitän und Batterie-Chef in der Buren-
Armee. An der Richtigkeit der Meldung iſt
nicht zu zweifeln, dafür bürgt die Stellung
des Abſenders. Ein gewiſſer Ekel, den die
Nachricht hervorbringen muß, hätte uns ab-
halten können, ſie wiederzugeben, aber die
Empörung, die ſie einflößt, gas doch für die
Veröffentlichung den Ausſchlag. Das Vor-
kommniß hat noch gefehlt, um das Charakter
bild des engliſchen Söldners, der plündert,
Verwundete niederſticht oder an die beſpannten
Kanonen bindet und Sterbenden ihre Hab-
ſeligkeiten raubt, zu vervollſtändigen.

Die Flotten-Frage eine
nationale Frage.

Jn dieſen Tagen wird die in ihren Grund-
zügen bereits bekannte Flotten-Vorlage dem
Reichstage zugehen. Jn den Blättern faſt
aller Parteien iſt die Nothwendigkeit einer
Verſtärkung unſerer Wehrkraft zur See an-
erkannt. Nur über die Deckung der Koſten
ſind hier und da Meinungs-Verſchiedenheiten
zu Tage getreten, die zum Theil ſo weit
gehen, daß einzelne Berufs- Gruppen die
Abſicht durchſchimmern laſſen, die Laſten von
ſich auf andere abzuſchieben. Wir halten
ſolche Auseinanderſetzungen nicht für er-
ſprießlich.

Wenn man den neulich auch vom Gryufen
Bülow betonten Ernſt der Weltlage ins
Auge faßt, ſo ſollte in allen betheiligten
Kreiſen vielmehr die Auffaſſung durchdringen,
daß hier eine Frage vorliegt, in welcher die
Geſchloſſenheit und Einheit der ganzen Volks
wirthſchaft gleichmäßig intereſſirt iſt. So
ſehr die politiſche Frage der Stärkung der
Wehrmacht innig verknüpft iſt mit den wirth-
ſchaftlichen Fragen, ſo ſehr muß betont
werden, bei allen die Wehrmacht zu Lande
oder zur See betreffenden Fragen den Streit
der Intereſſenten Gruppen zurückzuſtellen.
Deutſchland darf der Welt nicht das Schau-
ſpiel bieten, daß der Freihändler die Flotte
nicht bewilligen will, weil vielleicht eine ihm
nicht genehme Verſchärfung der Schutzzoll-
Politik eintritt, und daß der Vertreter land-z
wirthſchaftlicher Jntereſſen mit ſeiner Zu
ſtimmung zögert, weil nur der Jnduſtrielle,
der Kaufmann Vortheil habe.

Ein ſolcher Standpunkt wäre ſo kurzſichtig
wie gefährlich. Ebenſo wie Handel und
Induſtrie auf die Landwirthſchaft, auf eine
geſunde, blühende, deutſche Landwirthſchaft
angewieſen ſind, und ſo ſehr gerade in dieſer
Hinſicht die Vertreter der landwirthſchaftlichen
Intereſſen das Recht und die Pflicht haben,
unter Umſtänden Opfer des Handels und der
Jnduſtrie für die Landwirthſchaft zu verlangen,
ebenſo iſt die deutſche Landwirthſchaft, wenn
ſie geſund und blühend werden und dauernd
bleiben will, auf eine große, ſtarke deutſche
Induſtrie und einen mächtigen deutſchen
Handel angewieſen.

Jetzt, wo der parlamentariſche Kampf in
der Flotten-Vorlage entbrennen wird, kann
noch mit Ausſicht auf Erfolg bei allen auch
noch ſo verſchiedenen Jntereſſenten Kreiſen
der dringende Wunſch ausgeſprochen werden,
daß, wie man ſich auch zur Vorlage ſtellen
möge abgeſehen davon, ob man ſie ganz
oder theilweiſe, bedingt oder unbedingt be-
grüßt ihre Verquickung mit dem Streit
der Jntereſſen Gruppen vermieden wird.
Ueber die Verſtärkung unſerer Wehrkraft zur
See dürfen lediglich die Fragen entſcheiden,
ob ſie dem ganzen Reiche frommt und ob die
Geſammtkräfte des Reiches die Gewähr bieten,
die Forderungen der Regierung mit Sicherheit
zu erfüllen. Nicht aber darf das Schickſal
der Flotten-Vorlage davon abhängig gemacht
werden, welchen Zwecken die Flotte dienen
ſoll, oder ob die beſondern Wünſche der ein-
zelnen Gruppen wegen der Koſtendeckung
berückſichtigt werden können.

Jn Fragen des Schutzes des Reiches müſſen
wir nicht Landwirthe, Jnduſtrielle, Kaufleute,
nicht Produzenten oder Konſumenten, ſondern
Deutſche ſein.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 22. Januar. (Hofnachrichten.)
Seine Majeſtät der Kaiſer unternahm
heute früh den gewohnten Spaziergang im
Thiergarten und hörte von 10 Uhr ab die
Vorträge des Generalinſpekteurs der Feſtungen
Generalleutnants Frhr. v. d. Goltz und des
Chefs des Militärkabinets v. Hahnke. Um
2 Uhr empfing der Kaiſer den Landrath a. D.
Janſen und den Architekten Renard in An-
gelegenheit eines Kirchenbaues auf dem
Dormition-Platz in Jeruſalem und hörte im
Laufe des Nachmittags den Vortrag des
Chefs des Civilkabinets Dr. v. Lucanus und
des Landraths v. Etzdorff. Abends um 8 Uhr
fand bei dem Kaiſerpaar große Cour für das
diplomatiſche Korps, ſämmtliche inländiſchen
Damen und alle Herren vom Cüvil ſtatt.

Der Kultusminiſter hat den Erlaß
des früheren Miniſters D. Boſſe, betreffend
das Züchtigungsrecht der Lehrer,
wieder aufgehoben und damit den früheren
wieder in Kraft geſetzt. Herr Studt hat
folgende Bekanntmachung an die Königlichen
Regierungen bezw. Provinzialſchulkollegien
ergehen laſſen: Der Herr Miniſter der
geiſtlichen, Unterrichts und Medizinalangelegen-
heiten hat unter dem 19. Januar d. Js. fol-
genden Erlaß an die Königlichen Regierungen
bezw. Provinzialſchulkollegien ge-
richtet: Die Ausführung der in den dies-
ſeitigen Erlaſſen über das Züchtigungsrecht
der Lehrer vom 1. Mai und 27. Juli 1899
enthaltenen Vorſchriften begegnet Schwierig-
keiten und Bedenken, welche mich beſtimmen,
dieſe Erlaſſe, wie hierdurch geſchieht, außer
Kraft zu ſetzen. Hinſichtlich der Ausübung
des den Lehrern und Lehrerinnen zuſtehenden
Züchtigungsrechtes bewendet es demzufolge
nach wie vor bei den geſetzlichen Beſtimmungen
und bei den hierzu ergangenen Erlaſſen vom
3. April 1888 und vom 22. Oktober 1888,
in denen namentlich auch eine geeignete
Unterweiſung der Lehrperſonen bezüglich der
Art und Weiſe der Handhabung jenes Rechts
bereits vorgeſehen iſt. Ueberſchreitungen oder
unangemeſſene Anwendung der den Lehrern
hiernach zuſtehenden Befugniſſe haben auf
eine milde Beurtheilung bei mir nicht zu
rechnen. Jch erwarte gleich meinem Herrn
Amtsvorgänger von der Pflichttreue der
Königlichen Regierungen und allen mit der
Schulaufſicht oder Schulleitung betrauten
Perſonen (Schulräthe, Kreisſchulinſpektoren,
Ortsſchulinſpektoren, Rektoren und Haupt-
lehrer), daß ſie auf eine maßvolle, die geſetz-
lichen Grenzen ſtreng achtende Handhabung
des nur für Ausnahmefälle beſtimmten
Züchtigungsrechtes ſeitens der Lehrer ihr
ſtetes Augenmerk richten, jedem Mißbrauche
des fraglichen Rechtes unnachſichtlich entgegen
treten und zugleich durch zweckentſprechende
Belehrung und Anleitung der jungen Lehr-
kräfte der ungerechtfertigten oder übertriebenen
Anwendung körperlicher Strafen vorbeugen
werden. Lehrer und Lehrerinnen haben jede
vollzogene Züchtigung nebſt einer kurzen
Begründung ihrer Nothwendigkeit in ein
anzulegendes Strafverzeichniß ſofort nach der
Unterrichtsſtunde einzutragen.

Ueber den Bergarbeiter- Ausſtand
in Oeſterreich, der ja auch für die Ver-
hältniſſe in Deutſchland von Belang iſt,
wird berichtet: Jmmer ſchwieriger wird die
durch den Streik der Kohlenarbeiter in
Oeſterreich geſchaffene Lage. Allein in Nord-
weſtböhmen befinden ſich jetzt 17000 Mann
im Ausſtand. Von den 5614 Bergarbeitern
des Falkenauer Bezirks ſind geſtern 3289
nicht eingefahren. Von den 40 Gruben des
Oſtrauer Reviers war bei der geſtrigen Früh-
ſchicht nur noch eine in Betrieb. Es fanden
wieder mehrere maſſenhaft beſuchte Ver-
ſammlungen ſtatt, in welchen von den
Führern zum Ausharren ermahnt wurde.
Die Haltung der Arbeiter läßt auf eine
längere Dauer des Lohnkampfes ſchließen.
Die Arbeiterſchaft iſt im großen Ganzen
ruhig, nur in Bruch bei Brüx wurden
Arbeiter, die zur Abendſchicht einfahren
wollten, von Streikenden gewaltſam daran
gehindert. Die Wirkung des Streikes
wird ſich bei ſeiner Fortdauer bald in
Deutſchland bemerkbar machen. Schon meldet
das Hauptzollamt Bodenbach: Seit Sonn-
abend ſind keine Kohlenſendungen mehr zur
Abfertigung nach Deutſchland gelangt. Da
regelmäßig täglich im Durchſchnitt 500--700
Lowries zur Einfuhr nach Deutſchland

gelangen, iſt ein Uebergreifen der Kohlennoth daß nach letzterer

auf die
des Königreichs und der Provinz Sachſen,
deren Bedarf die einheimiſche Kohlenförderung
ſchon ſeit Jahren nicht mehr decken kann, in
unmittelbare Nähe gerückt.

großen Jnduſtrie- Unternehmungen

Deutſcher Reichstag.
(Sitzung vom 23. Januar.)

Am Bundesrathstiſch: Graf v. Poſadowsky,
Nieberding.

Bei wiederum ſchwachbeſuchtem Hauſe wurde die
erſte Leſung der Novelle zu den Unfallver-
ſicherungsgeſetzen fortgeſetzt.

Auch die heutige Verhandlung ergab bei allen
Rednern mit Ausnahme der Sozialdemokraten eine
zuſtimmende Haltung.

Abg. Fiſchbeck wünſcht, daß die Pfandbriefe
der Hypothekenbanken zur Anlage des Vermögens
der Berufsgenoſſenſchaften zugelaſſen würden.
Abg. Dr. Paaſche (nl. ſtellte feſt, daß alle bürger-
lichen Parteien der Vorlage ſympathiſch gegenüber-
ſtänden und hoffte, daß kleine Meinungsverſchieden
heiten in der Kommiſſion ihren Ausgleich finden
würden. Denſelben Standpunkt machten die
Abg. Eckart (fr. Vp.) und Dörckſen (Rp.) geltend.
Nach einer einſtündigen Rede des ſozialdemokratiſchen
Abgeordneten Molkenbuhr, der die in der Unfall
verſicherung durchgeführte Arbeiterfürſorge für
unzulänglich erklärte, wurde die Debatte geſchloſſen
und die Vorlage einer Kommiſſion von 28 Mit-
gliedern überwieſen.

Das Haus ging hierauf zur Fortſetzung des
Juſtizetats über, bei welcher Gelegenheit Abg.
Pachnicke die mecklenburgiſchen Verhältniſſe zur
Sprache brachte und einen Antrag auf Einführung
der Verfaſſung in Mecklenburg ankündigte.

Jhm erwiderte der Abg. Rettich (konſ.), daß
der Reichstag, insbeſondere das Centrum, ſtets den
Standpunkt vertreten habe, daß der Reichstag ſich
in die Verfaſſungsangelegenheiten der einzelnen
Bundesſtaaten nicht einzumiſchen habe.

Die einzelnen Theile des Juſtizetats wurden
hierauf ohne weſentliche Debatte genehmigt.

Nächſte Sitzung: Mittwoch.

Preußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.
(Sttzung vom 23. Januar.)

Am Miniſtertiſch: Frhr. von Hammerſtein,
Unterſtaatsſekretär Lehnert als Vertreter des
erkrankten Finanzminiſters und Kommiſſare.

Bei gut beſetztem Saale tritt das Haus heute in
die zweite Leſung des Staatshaushaltsetats
ein, und zwar zunächſt in die Berathung des Etats
der Domänenverwaltung, der bereits von der
Budgetkommiſſion geprüft worden iſt.

Die Berathung wandte ſich zunächſt dem von
der Regierung vorgenommenen Ankauf und Tauſch
des Geſtütes Georgenburg zu, wofür nachträglich
von der Regierung die Genehmigung nachgeſucht
wird. Zur Widerlegung der in der Preſſe auf-
gebauſchten Vorwürfe, die dahin gingen, der
Beſitzer von Simpſon habe vor dem Ruin geſtanden,
der Staat habe zu theuer gekauft, hat die Regierung
dem Hauſe eine Denkſchrift zugehen laſſen, aus der
hervorgeht, daß die Regierung genöthigt war, das
Gut anzukaufen, um das werthvolle Geſtüt der
deutſchen Pferdezucht zu erhalten.

Die Budgetkommiſſion hat die Angelegenheit
geprüft und iſt zu dem Ergebniß gelangt, dem
Hauſe die Genehmigung des Kauf- und Tauſch-
vertrages nachträglich zu empfehlen, gleichzeitig die
Regierung zu erſuchen, ſolche Rechtsgeſchäfte fortan
nicht durch Tauſch, ſondern Ankauf bezw. Verkauf
zu erledigen.

An dieſen Kommiſſionsvorſchlag knüpfte ſich
heute eine überaus lange Debatte, in der der Vor-
ſchlag, die Angelegenheit wegen ihrer budgetären
Wichtigkeit der Budgetkommiſſion zur erneuten
Prüfung zurückzuweiſen, zur Annahme gelangte.

Der Reſt des Etats der Domänenverwaltung
wurde ohne weſentliche Debatte erledigt.

Nächſte Sitzung: Mittwoch.

Cokales.
Merſeburg, 24. Januar 1900.

Bürger-Verein für ſtädtiſche Jnter-
eſſen. Wie aus dem Inſeratentheil der vor-
liegenden Nummer erſichtlich, findet nächſten
Montag, Abends um 81 Uhr, im Tivoli
eine GeneralVerſammlung des Bürger Ver-
eins für ſtädtiſche Jntereſſen ſtatt. Auf der
Tagesordnung ſteht u. a. auch eine Beſprechung
über das projektirte Elektrizitätswerk.
Wir freuen uns, daß auf dieſe Weiſe Gelegen
heit gegeben wird, die wichtige Angelegenheit
zu beſprechen, bevor ſie in der Stadtverord-
netenverſammlung zur Beſchlußfaſſung geſtellt
wird. Wie der Beſchluß der Stadtverordneten
ausfallen wird, läßt ſich zwar mit Sicherheit
nicht vorausſagen, doch verlautet allgemein,
es ſei ſo gut wie ſicher, daß der Beſchluß in
einer beſtimmten Richtung fallen werde.

Poſtaliſches. Den Poſtanſtalten ſteht
geſetzlich das Recht zu, unbezahlt gebliebene
Beträge an Porto und Gebühren nach den für
die Beitreibung öffentlicher Abgaben be-
ſtehenden Vorſchriften exkutiviſch einziehen zu
laſſen (F 25 des Poſtgeſetzes vom 28. Oktober
1871). Nachdem neuerdings das Verfahren
wegen Beitreibung von Geldbeträgen durch
Verwaltungsbehörden im Wege der Zwangs-
vollſtreckung durch Allerhöchſte Verordnung
vom 15. November 1899 anderweit geregelt
worden iſt, hat das Reichs- Poſtamt eine
neue „Anweiſung“ für die
ziehungsbeamten herausgegeben und beſtimmt,

innerhalb Preußens ver
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„Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 25. Januar.

fahren werde. Jm Verkehre mit der
Republik Honduras ſind von jetzt ab Poſt-
anweiſungen bis zum Meiſtbetrage von
400 Mark zugelaſſen worden. Das
Porto für Poſtpackete von Deutſchland nach
den deutſchen Kolonien, ſowie nach Ceylon,
China, Japan, NiederxländiſchJndien, Perſien,
Transvaal pp. ſoll künftig nach 2 Stufen
(bis 1 Kilogramm und 1--3 Kilogramm),
unter gleichzeitiger erheblicher Herabſetzung
der Seebeförderungsgebühren, erhoben werden.
Nähere Auskunft ertheilen die Poſtanſtalten.

Soiree Lamborg. Der Klavirhumoriſt
Herr O. Lamborg wurde am 10. d. Mts. zu
einer Hof-Soiree nach Dresden befohlen,
weshalb ſein hieſiges Konzert abgeſagt und
nun auf den 31. d. Mts. verlegt wurde.

Konzert zu Kaiſers Geburtstags-
feier. Die hieſige Stadtkapelle giebt am
nächſten Freitag im Saale des „Kaſino“ zur
Vorfeier des allerhöchſten Geburtstages Sr.
Maj. des Kaiſers ein patriotiſches Feſtkonzert,
auf welches an dieſer Stelle empfehlend hin-
gewieſen ſein mag. Zur Aufführung gelangen
vorwiegend patriotiſche Muſikſtücke. U. a.
„Ouverture 1813“ von C. M. v. Weber,
Feſt- Ouverture. Germania von Lehnhardt,
(Kaiſer Wilhelm I. gewidmet), die Kaiſer-
parade, gr. militäriſches Tongemälde von
Eilenberg, Märſche, geblaſen auf mittelalter-
lichen Heroldstrompeten u. ſ. w.

Das Panorama in der Kaiſerhalle
bringt dieſe Woche Anſichten aus Aegypten,
Das alte Wunderland der Pharaonen taucht
vor uns auf und entfaltet in einer Reihe
vorzüglicher Aufnahmen die Herrlichkeiten des
Nildelta. Die Hauptſtädte des Landes,
Kairo und Alexandrien, mit ihrem orientaliſchen
Leben, mit ihren Moſcheen und ſonſtigen
Baulichkeiten und Sehenswürdigkeiten, ferner
die Pyramiden, Memphis, Theben und wie
die Stätten einer vier Jahrtauſende alten
Kultur heißen, treten „wie zum Greifen“
natürlich vor das Auge des Beſchauers.
Möchte Niemand verſäumen, auch die Schul-
jugend nicht, die aus Büchern und mündlicher

Belehrung geſchöpfte Kenntniß Aegyptens
durch eigene Anſchauung auf eine recht
billige und bequeme Weiſe im Welt-
Panorama zu erweitern und zu feſtigen.

Familien-Abend der Altenburg.
Der nächſte Familienabend, an dem Herr
Vikar Lehnert den angekündigten Vortrag
halten wird, findet nicht, wie geſtern mit-
getheilt, am 28. ds. Mts., ſondern erſt am
25. Februar ſtatt.

Provinz und Amgegend.
Ramſin, 22. Januar. „Raſch tritt der

Tod den Menſchen an.“ Jm benachbarten
Orte Zöberitz bei Zörbig fuhr geſtern der in
vierziger Jahren ſtehende Brennmeiſter Gum-
mel einen Sack Getreide auf die nahe Mühle,
wobei er ausrutſchte und mit dem Kopfe auf
die Karre aufſchlug. Kurz nachdem war er
eine Leiche. Mehrere unmündige und unver-
ſorgte Kinder betrauern mit der erſt kürzlich
erhaltenen 2. Mutter den jähen Heimgang
des treuen, ſorgenden Vaters.

Sömmerda, 19. Januar. Dieſer Tage
war ein türkiſcher Stabsoffizier hier
anweſend, welcher die von ſeiner Regierung
bei der hieſigen Waffen- und Munitions-
fabrik vormals v. Dreyſe in Auftrag gegebenen
25 000 Geſchützzünder revidirt hat. Der Herr
ſoll ſeine Obliegenheiten ſehr ſtreng und
gewiſſenhaft durchgeführt haben. Er iſt geſtern
wieder abgereiſt.

Wittenberg, 21. Januar. Vor der
Strafkammer Torgau wurde geſtern der
Rechtsanwalt G. von hier wegen Heraus-
forderung zum Zweikampfe (er hatte einen
Wittenberger Amtsrichter herausgefordert) zu
3 Tagen Feſtung verurtheilt.

Aus der goldenen Aue, 22. Januar.
Eingehen der Zuckerfabrik zu Heringen.
Die ſeit nahezu 50 Jahren beſtehende Zucker-
fabrik in Heringen hat mit dem Schluß der
diesjährigen Kampagne am 17. d. M. zugleich
für immer den Betrieb eingeſtellt, da der
Beſitzer derſelben, die Firma Schreiber Sohn
zu Nordhauſen, die Fabrikräume ferner als
Lagerplätze für Rübenkerne benutzen will.
Die genannte Firma läßt jetzt über 3000
Morgen Samenrüben auf ihren Gütern bauen.
Das Rübengeſchäft der Firma hat einen ſehr

Rüben-Stecklingen beſetzten Felder werden
mit Drahtzaun um- und überzogen, um
Hagelſchaden abzuwenden.

Gerbſtedt, 21. Januar. Jn voriger
Nacht wurde während der Abweſenheit des
Bahnhofsvorſtehers die Stationskaſſe
aus dem Schlafzimmer des Genannten
geſtohlen. Doch iſt dem Diebe wohl mehr
Eiſen als Geld in die Hände gefallen. Die
ganze gemünzte Beute ſoll nur 21 Mark
betragen, da der übrige Betrag ſchon zur
Auslohnung verwendet war.

Mühlberg a. E., 21. Januar. Am 31.
Dezember vorigen Jahres wurde die Ehefrau
des hieſigen Maurerpoliers Karl Röthig er-
hängt aufgefunden. Schon bei der gericht-
lichen Aufhebung der Leiche wurde der Ver-
dacht laut, daß die Verſtorbene, die übrigens
durch ihren Mann eine harte Behandlung
erlitt, möglicherweiſe durch andere Hand ums
Leben gebracht ſei. Bei der Staatsanwalt-
ſchaft war auch die Anzeige folgender Aeuße-
rung des Röthig eingegangen: „Ehe ich
Dich nicht erhänge, werde ich Dich doch nicht
los!“ Wegen dieſer Aeußerung wurde Röthig
dieſer Tage im Auftrage der Staatsanwalt-
ſchaft von der hieſigen Polizeiverwaltung ver-
nommen. Tags darauf wurde Röthig erhängt
aufgefunden. Der Selbſtmörder, 35 Jahre
alt, hat vorher das Grab ſeiner Frau beſucht.

Magdeburg, 23. Jan. Geſtern, Sonn-
tag, wurde an der Chauſſee von Neuhaldens
leben nach Dammmühle und Wedringen die
Leiche des Handlungsgehilfen Heinrich Senne-
born aus Magdeburg aufgefunden. Der
Körper wies zwei Meſſerſtiche auf, einen im
Rücken und den anderen auf der linken Bruſt
in der Herzgegend. Ein dritter nach der
Bruſt geführter Meſſerſtich war durch die
Hoſenträgerſchnalle abgefangen worden. Die
Leiche lag, nach der „Magdeb. Ztg.“, etwa
3 Meter von der Landſtraße auf dem Acckker,
wohin ſie augenſcheinlich geſchleppt worden
iſt. Es fanden ſich ein Schlüſſel und eine
Brille vor. S. hat Sonnabend Nachmittag
gegen 4 Uhr Magdeburg zu Fuß verlaſſen,
um nach Althaldensleben zu gehen und dort
ſeinen Vater, der mit Geſchirr unterwegs
war, zu treffen. Jm Gaſthofe zu Althaldens-
leben ſoll er geweſen ſein. Bei ſich hatte er
goldene Uhr mit einer Panzernickelkette, ein
Klappportemonnaie mit 50 bis 60 Mark
Jnhalt und ein elegantes Taſchenmeſſer mit
Elfenbeinſchale. Dieſe Sachen fehlen, ſo daß
ein Raubmord vorzuliegen ſcheint.

Salzwedel, 21. Januar. Zu den
Veruntreuungen des Tiſchlers Hameſter
erfährt man, daß der bei der Reviſion in
der von ihm verwalteten vereinigten Kranken-
und Begräbnißkaſſe aufgedeckte Fehlbetrag
rund 2000 Mark beträgt. Unangenehm iſt
die Angelegenheit für die übrigen Vorſtands-
mitglieder, da dieſe verſäumt haben, in den
vorgeſchriebenen Zwiſchenräumen die Prüfung
der Bücher und der Kaſſe vorzunehmen und
jetzt unter Umſtänden für den Schaden
haftbar gemacht werden können. Hameſter
iſt noch nicht zurückgekehrt.

Nordhauſen, 23. Januar. Der hieſige
Eiſenbahnbureau-Diätar Liſt (gebürtig aus
Kaſſel) hat am letzten Sonntage einen Aus-
flug in den Harz unternommen, von dem er
nicht zurückgekehrt iſt. Auf der Strecke Herz-
berg-Scharzfeld der Nordhauſen-Northeimer
Eiſenbahn iſt er am Sonntag Abend gegen
91 Uhr vom Zuge überfahren und getödtet
worden. Der Kopf war ihm glatt vom
Rumpfe getrennt worden. Es wird vermuthet,
daß der angeheiterte Liſt verſucht hat, den
im vollen Gange befindlichen Zug zu be-
ſteigen (was er angeblich bereits wiederholt
mit Erfolg glücklich verſucht haben ſoll), und
dabei verunglückt iſt. Er war der einzige
Sohn ſeiner Eltern.

Vermiſchtes.
Gera, 22. Januar. Einen gräßlichen Tod

erlitt geſtern der Fabrikant Häußler hier. Jm
Begriffe, am Sonnabend Bekannten ſeine Sprit-
fabrik zu zeigen, glitt Häußler auf einem Ueber-
gange aus und ſtürzte in einen 1 m tiefen mit
60 Grad kochendem Waſſer gefüllten Siedebottich.
Unter gräßlichen Schmerzen verſchied Häußler geſtern
Nachmittag.

Elbing, 22. Januar. Ein Unfall, dem zahl-
reiche Menſchenleben hätten zum Opfer fallen
können, hat ſich auf dem Eiſe des Elbingfluſſes
ereignet. Dort hatten die Schüler eines Tanz-
kränzchens mit ihren Eltern uud Angehörigen einen

Zug beſtand aus 20 voll-
Da die heißen Abwäſſer der

Leineninduſtrie dicht bei der Stadt die Bildung
einer feſten Eisdecke ſehr beeinträchtigt hatten, ſo
fuhr der Zug ein Stück Weges auf der Chauſſee
und bog dann ſpäter auf den Fluß ein. Erſt in
der zwölften Abendſtunde trat die Geſellſchaft die
Heimfahrt an. Jn der Nähc der Eiſenbahnbrücke
lenkten die meiſten Schlitten wieder auf die Chauſſee
ab. Vier Gefährte jedoch blieben auf dem Eiſe des
Fluſſes, um ſo die Stadt zu erreichen. Kaum aber
langte der erſte dieſer Schlitten in der Nähe der
Leineninduſtrie an, ſo barſt die Eisdecke. Die
Pferde ſtürzten ins Waſſer, während die vier
Jnſaſſen, die beiden Schmiedemeiſter Wenski mit
ihren Frauen, auf das Eis ſprangen. Die ältere
der Frauen gerieth ins Waſſer, wurde aber gerettet.
Auch der eine der Männer, welcher beim Retten der
Pferde ins Waſſer gerathen war, kam wieder
heraus. Die Pferde mit dem Schlitten verſanken
jedoch im Waſſer. Der Führer des zweiten Schlittens
hatte wegen der herrſchenden Dunkelheit von dem
Unfall nichts bemerkt. Als er jetzt an die Unfall-
ſtelle kam, riß er ſeine Pferde zur Seite. Das eine
der Thiere brach jedoch ein und verendete bald
darauf. Jn der Nähe der Unfallſtelle erwarteten
Drehermeiſter Schmidt und Buchhalter Tetzlaff die
Heimkehrenden. Als ſie die Hilferufe hörten, ſtürzten
ſie auf das Eis, wobei Tetzlaff einbrach. Schmidt
rettete ihn, gerieth aber dann ſelbſt ins Waſſer und
konnte erſt nach einer halben Stunde herausgeholt
werden. Jnzwiſchen war Frau Schmidt bereits zu
Hauſe angelangt. Als ſie ihren Mann nicht vor-
fand, kehrte ſie an die Unfallſtelle zurück und
glaubte nicht anders, als daß ihr Mann ertrunken
ſei. Zu ihrer Freude kehrte derſelbe am Morgen,
wenn auch arg zerſchunden, in die Wohnung zurück.

unternommen. Der
beſetzten Schlitten.

Kleines Feuilleton.
Eine Petroleumleitung von über

200 Kilometer Länge wird demnächſt ihrer
Beſtimmung übergeben werden. Sie ſoll die
berühmte Petroleumſtadt Baku mit dem
wichtigen Ausfuhrhafen Batum am Schwarzen
Meere verbinden und die Erdölausfuhr aus
dem abgeſchloſſenen Becken des Kaspiſchen
Meeres förden, da die zwiſchen Baku und
Batum beſtehende Transkaukaſiſche Eiſenbahn
den Transport nicht zu bewältigen vermag.
Es handelt ſich dabei um ein ebenſo groß-
artiges wie durchaus neues Projekt, von deſſen
Ausführung „Dingler's Polytechniſches Jour-
nal“ eine genauere Beſchreibung bringt. Schon
Ende der achtziger Jahre ſtellte es ſich heraus,
daß die Leiſtungsfähigkeit der Transkaufaſiſchen
Eiſenbahn mit dem Wachsthum der Petro-
leumproduktion im Gebiete von Baku nicht
Schritt zu halten vermochte. Damals tauchte
daher der Plan auf, zwiſchen Baku und
Batum eine Rohrleitung für Naphtha oder
Petroleum zu legen, und nach vielfachen Er-
wägungen entſchied man ſich für eine Petro-
leumleitung, deren Ausführung dem techniſchen
Leiter der Transkaukaſiſchen Eiſenbahn, Jn-
genieur Wendenejew, übertragen wurde. Die
Koſten übernahm die ruſſiſche Krone, und die
Arbeiten konnten im Sommer 1897 begonnen
werden. Die Leitung geht von Michailowo
aus und verläuft mit Zwiſchenſtationen in
Sſmatredi und Sſupſa bis Batum, die Ge-
ſammtlänge beträgt 216 Werſt oder etwas
über 200 Kilometer, alſo faſt ſo weit wie die
Entfernung zwiſchen Berlin und Hamburg in
der Luftlinie. Eine Verlängerung bis Ag-
Taglia iſt in Ausſicht genommen, aber wegen
großer Terrainſchwierigkeiten noch nicht zur
Ausführung gekommen. Die Leitung ſoll die
Fähigkeit erhalten, jährlich 60 Millionen Pud
oder 980 Millionen Liter Petroleum zu be-
fördern. Für die Berechnung wurde ange-
nommen, daß die Leitung in jedem Monat
nur während 28 Tagen in Betrieb ſein würde,
ſo daß an jedem Tage rund 3 Millionen
Liter hindurchfließen müßten. Um den nöthigen
Druck herzuſtellen, ſind in Michailowo, Sſamt-
redi und Sſupſa Pumpſtationen angelegt
worden, deren Wirkung auf der erſten Strecke
zwiſchen Michailowo und Sſamtredi durch ein
bedeutendes natürliches Gefälle erleichtert wird.
Die Röhren haben einen inneren Durchmeſſer
von 8 Zoll erhalten. Zur Beförderung der
verlangten Menge von Petroleum iſt ein Druck
nothwendig, der bei Michailowo 47 Atmo-
ſphären und bei den ſpäteren Stationen 40
Atmoſphären betragen muß. Da Petroleum
wahrſcheinlich noch etwas leichter durch eine
Leitung fließt als Waſſer, ſo wird die Leiſtungs-
fähigkeit wohl noch größer ſein, als es in der
Berechnung angenommen iſt. Die erforder-
lichen Eiſenröhren ſind ausſchließlich bei ruſſi-
ſchen Werken beſtellt worden, ſie müſſen bei
der Prüfung einen Druck von 120 Atmoſ-
phären aushalten. Zunächſt entſprachen die
Lieferungen nicht den Anſprüchen, und man

man die richtige Art der Rohrlegung gefunden
hatte, wobei ein Lecken ausgeſchloſſen war.
Die Leitung folgt auf der ganzen Strecke dem
Verlauf der Eiſenbahn, in deren Damm die
Röhren gelegt wurden, und zwar etwa einen
Fuß unter der Oberfläche. Bei der Ueber-
ſchreitung von Brücken wurde die Leitung
entweder neben der Brücke oder auf deren
Bohlenbelag überführt. Jm Falle, daß ein
mal durch irgend welche Natureinflüſſe eine
Unterbrechung oder Verſtopfung der Leitung
erfolgen ſollte, wurden in den Röhren in Ab-
ſtänden von zwei bis vier Kilometern Ventile
angebracht. Die Beaufſichtigung der Leitung
wird den gewöhnlichen Bahnwärtern über-
tragen werden. Die Pumpen ſind aus
den Vereinigten Staaten geliefert worden. Jn
Michailowo werden gegenwärtig drei große
Behälter für je zwei Millionen Liter Petro-
leum gebaut, und auch die Zwiſchenſtationen
ſollen je drei ebenſo große Reſervoirs erhalten.
Der intereſſanteſte Theil der Anlage wird ſich
an der Endſtation in Batum befinden, wo
zunächſt elf Behälter für eine Geſammtmenge
von 25 Millionen Liter geſchaffen werden.
Von der Station aus gehen zwei achtzöllige
Rohrleitungen nach der Mole und weitere
Zweigleitungen nach den einzelnen Fabriken.
Durch die erſteren Leitungen kann das Pe-
troleum direkt in die Tanftſchiffe gefüllt
werden, die Füllung eines Schiffes von
4000 Tonnen würde in weniger als zehn
Stunden geſchehen. Nachdem ſeit Beginn
der Arbeit im Jahre 1897 das erſte Jahr
mit Verſuchen hingegangen war, dürfte die
Leitung gegenwärtig ziemlich fertig ſein,
ebenſo die Keſſel- und Pumpenhäuſer. Der
Betrieb ſollte noch im Laufe dieſes Winters
beginnen. Es wird bei den der kaiſerlichen
Beſtätigung vorliegenden Betriebsregeln
beſondets darauf Rückſicht genommen ſein,
daß die Anlage in keinem Falle der Trans-
kaukaſiſchen Eiſenbahn eine gefährliche Kon-
kurrenz machen ſoll. Eine techniſche
Schwierigkeit beſteht vorläufig noch darin,
daß in die Leitung nur Petroleum von gleicher
Qualität eingeführt werden darf, da im
anderen Falle durch die Vermiſchung ein
minderwerthiges Geſammtprodukt entſtehen
würde.

Humoriſtiſches.
Zn der Schule. Lehrer. „Nennt

mir eine wohlthätge Wirkung der
Sonne!“ Schüler: „Wann ſ' feſt ſcheint,
hab'n mer Hitzferien!“ Mißglückter
Gegenbeweis. Herr A. behauptet in
einer Geſellſchaft, keine Dame könne einen
Brief ohne Nachſchrift ſchreiben, „Mein
nächſter Brief ſoll Jhnen das Gegentheil
beweiſen,“ entgegnete Frau B. gekränkt.
Acht Tage ſpäter erhält A. einen Brief von
ihr. Am Schluß nach ihrem Namen ſteht:
„P. S. Nun, wer hat recht Sie oder ich

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Rom, 23. Januar. Die Jnfluenza
nimmt in Jtalien ſchreckenerregende Formen
an. Turin hatte geſtern 52 Todte durch die
Jnfluenza. Die mittlere Sterbeziffer beträgt
20. Jn Livorno wurden 12000 Jnfluenza-
fälle ſeit 14 Tagen konſtatirt. Auch in Rom
wüthet die Jnfluenza ſtark.

Wetterbericht des Kreisblattes.
25. Januar. Wolkig, vielfach gelinde,

windig.
ſtark

Aus dem Geſchäftsverkehr.lgrrllelf Sellt
„iſt von mir in meiner Familie während des rauhen
Winters und bei beſonders hartem Waſſer ange-
wandt worden. Sie macht die Haut glatt und ge-
ſchmeidig und verhindert das Aufſpringen,“ ſo
ſchreibt ein bekannter Mediziner. Ueberall, auch in
den Apotheken, erhältlich.

Atteſt über Karl Koch's Nährzwieback.
Seit ungefähr Jahren ſind mir durch Ver-

wandte Jhre Kinderzwiebäcke zugeſchickt worden und
bilden dieſelben faſt das ausſchließliche Nahrungs-
mittel meines Kindes. Jch ſchreibe das Gedeihen
meines Jungen nächſt Gott, Jhrem Nährzwieback
zu und laſſe nicht ab, denſelben weiter zu verab-
reichen.

Hochachtungsvoll und ergebenſt
E. Müller, Lehrer.

Mas
großen Aufſchwung genommen. Die mit

Für

kenvälle
empfehlen:

Schlittenausflug nach dem benachbarten Rückforth

Tarlatans, Atlasse, Sammete,
Plüsche, Tülle, Mulls,
Bänder, Spitzen, Larven,
Gold- u. Silberbesätze, Münzen etc.(221

hat lange hin und her probieren müſſen, ehe

anerkannt
aller-

bälligste
Bezugs-
quelle.

Ph. Liebenthal Go.,
Halle a. S.,

Leipziger Strasse 100.
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Wo gehen wir heute Abend hin?
Nach dem Nordpol!

(Hohenzollern.)
Bekanntmachung.

Poſt anweiſungen im Verkehr
mit der Republik Honduras.
Von jetzt ab können bei den

deutſchen Poſtanſtalten Poſtan-
weiſungen nach der Republik Hon-
duras bis zum Betrage von 400
Mark eingeliefert werden. Zu den
Poſtanweiſungen iſt das für den
internationalen Verkehr vorge-
ſchriebene Formular zu verwenden,
wobei der Abſchnitt zu ſchriftlichen
Mittheilungen benutzt werden darf.
Der Betrag iſt vom Abſender in
deutſcher Währung anzugeben; die
Umrechnung in die Landeswährung
von Honduras erfolgt durch die
dortige Poſtverwaltung nach dem
Tageskurſe von Tegucigalpa, wobei
bis auf Weiteres ein Abzug von
5 Prozent ſtattfindet. Die vom
Abſender zu entrichtende Poſtan-
weiſungsgebühr berechnet ſich für
Beträge bis 80 Mark mit 20
Pfennig für je 20 Mark und für
überſchießende Beträge mit 20 Pfennig
für je 40 Mark. Ueber die ſonſtigen
Bedingungen ertheilen die Poſtan-
ſtalten auf Erfordern Auskunft.

Berlin, W. 13. Januar 1900.
Der Staatsſekretär

des Reichs-Poſtamts.

von eGrundſtücks
Verkäufe.

16 Grundstücke mit Restaurant
zum Theil mit Saal u. Garten;

1 Grundstück mit Pleischerei u.
Fishaus;

1 Gasthof mit Schmiede;
1 Grundstück mit Küäserei,
15 Acker Feld in einem Plane ge-

legen, geeignet zum Fäbrikbau,
Gärtnereianlagen 2c.;

ſowie mehrere Zinshäuser ſind zu
verkaufen.

Anzahlungen nach Uebereinkunft.

Näheres durch (264Louis Schreier.
Auskunfts- u. Schuldeneinziehungs-

Bureau in Markranſtädt.

Die Kinder strotzen
von Gesundheit, welche mit Karl
Koch's Nährzwieback genährt ſind.

Derſelbe bildet den Kindern ge-
ſundes Blut, ſtarken Knochenbau
und iſt wegen ſeines hohen Nähr-
werths geeignet, die Kinder vor den
Folgen fehlerhafter Ernährung als:
Skrophuloſe, Drüſen, Darm-
katarrh, Rhachitis, Knochen-
krankheiten u. ſ. w. zu ſchützen.

Jn Düten und Packeten zu 10,
20, 30 und 60 Pfg. Verkauf nur
allein v in Originalpackung bei

A. B. Sauerbrey, Oberburgſtr.;Walth. Bergmann, Gotthardts
ſtraße 8;

Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilh. Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.;
Louis Niendorf, Schmaleſtr.;
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſcheſtr.;
Adolf Böhme, kl. Ritterſtr.
Frankleben: Rich. Handke.
Neumark bei Merſeburg: Hugo

Erfurt. (274Stedten: L. Schmidt.
Mücheln: W. Ködel, Bäckermſtr.
Steuden: Bernh. Hempel.
Laucha: Paul Fügner.
Benndorf: Reinh. Dietrich.

Wittwe Nagel.
Lauchſtädt: Langenberg.
Schaf ſtedt: Stammer.
Niedereichſtedt b. Schafſtädt:

Emma Dobritſch.
Radewell: Albert Träger.
Gröbers: Gerhard Schwarze.
Bornſtedt bei Querfurt Otto

Beinroth.
Wo gehen wir heute Abend hin?
Nach dem Nordpol!

Wintergarten.
m Halle a. S.

Am I. Februar:

Reingtos Fleischproduet! Feine Kräuterwürzol
Zwei Theelöffel voll, in einer Tasse warmen Wassers aufgelöst,

ergeben ohne jeglichen Zusatz im Augenblick eine ausgezeichnete,
klare und wohlschmeckende Bouillon

Cibils Bouillon wirkt anregend und fördert den Appetit ungemein.
Vortreſflich auch für Saucen, Ragoäüts, Fleischgeléees und Gemüse.

Ueberall räu rich
General-Depöt Max Koch, Hotl., Konservenfabrik, Braunschweig.

uHa B.Roßmarkt 12.
230)

Ball u. Tanzſchuhe r
Roßmarkt 12.

empfiehlt

Herren und
Damen

in allen diverſen Lederſorten: Lack, Chevreaux ete.

Coſtümſchuhe
in allen Farben, liefere auf Beſtellung in jedem gewünſchten

Stoff nach Maaß in kürzeſter Zeit und billigſten Preiſen.

Ueber; ziehen von Tanzſchuhen in jeder Ausführung
ſchnell u. ſauber in eigener Werkſtätte.

Das

Möbelſarlürici
ar Iſtäbd terſtr 17.

von

Karl Alrich jun.

Tranusportgeſchäft

Ein großer Transport

Kühe mit
denW

hält ſich bei vorkommenden Fällen
beſtens empfohlen. (4432

(257Kälbern,
S ſowie tragende Rühe und Färſen ſteht von

e Mittwoch, den 24. d. M., ab ſehr preiswerth
S im Gaſthof „Zur grünen Linde“ in Merſeburgzum z Weg m O W

Mädchen mit guten e
welches bürgerlich

kochen kann, ſucht zum 1. März
Stelle durch (272Frau Langenheim, Preußerſtr. 14.

1 Stubenmädchen ſ. Stelle d. O-

Mitleſer
März zum
Anzeiger“.
des Kreisblattes.

geſucht für die Monate Februar u.
„Berliner Lokal-

Näh. i. d. Expedition

Wiehtig für Raucher!

So lange der Vorrath reicht
ff. Havana-Pigarre
früher 10 Pfg. jetzt 2 Stck. 15 Pfg.

Max Fausk, Burgſtr.
Ritterg. Schkopau
178) giebt ab:
lebende Faſanenhähne,

ſchlachtb. Puter,
Peking-Erpel zur Zucht,

ſpäter Bruteier.
Amerikaniſches

Schweineschmal?,
beſte Marke, garantirt rein, empfiegſe

176) à Pfund 40 Pfg.
Paul Näther,
Donnerſtag Abend und Freitag

früh empfiehlt

Kaldaunen
Rob.

n. Siepnan.
Meſſing-

mm Apfelſinen
feinſte ſüße Waare, (251

à Dtz. 50 Pf., 60 Pf., 75 Pf.

261)

e ne net
getheilt zu vermiethen,
ſpäter zu beziehen.

Teuber.
Sofort geſucht

Schlafzimmer mit Wohnzimmer
auf 6——-8 Wochen, evtl. Stallung
für zwei Pferde erwünſcht

Leutnant von Reclei,
263) Weißenfels.

E. altbek. Hamb. Cigarr. F.
ſucht noch einige reſpect. Vertreter
b. Händl. u. n g. hohe Vergüt.
Adr. u. T. 7266 a. I. Bisler.

ganz oder
ſofort oder
2910)

Hamburg. (55rm eheJunge Damen

werden zur Erlernung der
feineren Küche angenommen.

Restaurant-Reichshof,
J 254) Halle a. S.

1 Lehrlizrling
geſucht zu Oſtern. Sofort Lohn.

Kreisblatt-Druckerei.
Kleine, freundliche

Wohnung
für ein älteres Ehepaar od. einzelne
Dame paſſend, iſt zu vermiethen
Näheres Expedition d. Kreisblattes.

Es iſt Pflicht jedes Jntereſſenten
beim Einkauf in Ausſtattungsmöbeln die Vortheile in Preis und Waare zu berückſichtigen
und unbedingt auch die großartige Auswahl in Möbeln u. Polſterwaaren, welche die Firma

Gebr. Kroppenſtädt, Möbelfabrik
Gr. Märkerſtr. 4. Halle a.

heute bietet, zu beſichtigen.
Die ſchöne ſaubere Ausführung in Politur, Fournier 2c.,

Verdoppelungen, Roſetten 2c., ſpeziell in Schränken u. Vertikows, iſt es eben, warum unſere
Möbel den ſonſt üblichen Fabrikaten gern vorgezogen werden, ohne deshalb theurer zu ſein.

Grossartige Auswahl in bürgerlichen Zimmer- Einrichtungen
illigen Preiſen bei beſter Ausführung.

n2 bJn Polſtermöbeln, ſpeziell Satteltaſchen Divans,

Gr. Märkerſtr. 4 1.

ſchön geformte Aufſätze mit

(15
3 theilig, mit Plüſch-Einfaſſung und

guter Polſterung, nur ſehr ſchöne neue Muſter, à Mk. 90 ſind wir ſehr leiſtungsfähig u. billig

Wo gehen wir heute Abend hin
Nach dem Nordpol!

(HMohenzollern.)

Caſino.
Freitag, den 26. Januar,

Abends 83 Uhr:
Zur Vorfeier des hohen Geburts-

tages Sr. Majestät Kaiser
Wilhelms II.

grosses patriotisches

a fest- Concert
des Stadt-Orchesters

mit Benutzung der Heroldstrompeten

und Pauken. (249
äntré 30 Pfg.

Hierzu laden ganz ergebenſt ein

Urlass, Müller,Gaſtwirth. Stadt-Muſikdirektor.
Preuss. beamtenverein.

Vorfeier des Geburtstages
Sr. Maj. des Kaiſers

und Königs
am

Donnerstag, d. 25. Jan. I. J.,
Abends 71 Uhr,im Saale der „Kaiſer Wilhelms-

Halle“.
225) Der Vorſtand.

Patriotischer Verein.
Ortsgruppe Merseburg.

Die Verſammlung im Mond
Januar fällt aus.

Die Mitglieder werden ergebenſt
erſucht, der am 26. Januar, Abends
8 Uhr, in der „Kaiſer Wilhelms-
Halle“ ſtattfindenden Verſammlung
des „Deutſchen Flotten Vereins“
ihre Theilnahme zu ſchenken.

262) Der Vorſtand.
Generalverſammlung

des Bürger-Vereius für
ſtädtiſche Jntereſſen

Montag, den 29. Januar.
Abends St Uhr,

im „Tivoli“.
Tagesordnung:

1. Rechnungslegung des Kaſſirers
und Entlaſtung desſelben.

2. Feſtſetzung des Jahresbeitrages.
3. Vorſtandswahl.
4. Elektrizitätswerk.
5. Verſchiedenes.

Gäſte willkommen.
266) Der Vorſtand.
Welt-Panorama.

Aegypten.
Cairo, Pyramiden vonChephren u. Cheops, die Sphinx,

Jnſel Philae, Nilparthien,
Volkstypen.

Hochintereſſante Reiſe.

Stadt-Theater in Halle.
Donnerſtag, den 25. Januar 1900,

Abends 71 Uhr:
Der Pfarrer von Kirchfeld.
Volksſtück von L. Anzengruber.

Deutſche Hausfrauen
beſchäftigen Sie uns wenigſtens
während des Winters und beſtellen
Sie uns: Leinewand in allen Breiten,Bettzeuge in weiß und bunt, Tiſch

tücher u. Servietten, Decken, Hand,
Küchen-, Scheuer- u. Staubtücher,
Taſchentücher, Kleiderleinen u. ſ. w.
Fertige Wäſche. Muſter n. Preiſe
poſtfrei. Von 20 Mark ab freie
Zuſendung. Nicht Nachnahme.

Viele Anerkennungen.
Vereinigte Handweber Schoelzke

und Genoſſen. Geſchäftsſtelle in
Linderode i. L.
We Stelle ſucht, verlange unſere„Allgem. Vakanzen-Liſte. 4 (4
W. Hirſch Verlag, Manheim.
Wo gehen wir heute Abend hin?

Nach dem Nordpol!
(HMohenzollern.)

226)

(Hohenzollern.)
Fr di die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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